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Ein Tilgungsplan für die Stillhalte-Kredite
Der Arbeitsausschuß des Wirtschaflsbeirals an der Arbeit— Einer neuen

Tributkonserenz entgegen
TU. Berlin , 2. Nov. Der sog. Stillhalte -Ausschuß des

Neichskabinetts hat unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr.
Brüning  und unter Beteiligung des Reichsbankpräsiden-
ten Dr . Luther  und des Botschafters v. Hoesch  seine Be¬
ratungen am Samstag ausgenommen. Der Ausschuß wird
sich eingehend mit der dringlichen Aufgabe befassen, welche
Schritte in der Frage der Stillhaltung deutscherseits ergrif¬
fen werden sollen.

Das Stillhalteabkommen  ist bekanntlich seiner¬
zeit unter dein Drucke der Verhältnisse herbeigefiihrt worden
und enthält daher zahlreiche Mängel.  In dem Still¬
halteabkommen selbst war aber bereits vorgesehen, baß die
betreffenden Vereinbarungen nur solange gelten sollten, „bis
eine endgültige Regelung" gesunden sei. Man dürfte deut¬
scherseits bestrebt sein, eine Konsolidierung der
kurzfristigen Auslands - Verpflichtungen
Deutschlands herbeizuführen, und zivar sowohl zum Nutzen
der deutschen Schuldner, wie der ausländischen Gläubiger.
Bei dem gegenwärtigen Stillhalteabkommen läßt sich vor
allen Dingen das ZeitmaßberRückzahlungen  nicht
übersehen. Auch werden durch das Stillhalteabkommen eine
Reihe von Verpflichtungen nicht miterfaht . Des weiteren sind
eine Reihe von Krediten, die seinerzeit noch als langfristig
angesehen wurden, erst im Laufe der Zeit kurzfristig gewor-
den. J «n Interesse des deutschen Kredits erscheint es wün¬
schenswert, die Forderungen aus dem Stillhalteabkommen
für die Gläubiger besser realisierbar zu machen als bisher
und ihnen Mittel in die Hand zu gebe», die von den Ban¬
ken als „flüssig" angesehen werden können.

Cs ist selbstverständlich für Deutschland völlig unmöglich,
sämtliche kurzfristigen Schulden nach Ablauf des Stillhalte¬
abkommens auf einmal abzuzahlen. Man dürfte daher deut¬
scherseits sich bemühen, einen Abzahlnngsplan anfzustellen,
der klar übersehen läßt, wie hoch sich die jährlichen Ver¬
pflichtungen Deutschlands stellen. Diese Frage ist außer¬
ordentlich schwierig zu lösen, da sie weitgehend von der Höhe
der gesamten Auslandsverpflichtungen einschließlich der Tri¬
butzahlungen abhängt, sowie auch von der Entwicklung der
weltwirtschaftlichen Lage. In unterrichteten Kreisen hält
man einen Abzahlnngsplan . der sich ans einen möglichst
großen Zeitraum  erstreckt, für unbedingt erforderlich.
Selbstverständlich dürfte bei den Beratungen auch die Frage
der Zinsen  eine Nolle spielen, da die vereinbarten Zinsen
lm allgemeinen überhöht sind und für die deutsche Wirtschaft
untragbar erscheinen. Bei den Beratungen dürften des wei¬
teren die verschiedenen Projekte zur Flüssigmachung der

schwebenden Schulden und das Schmitzsche und das Franc-
qui-Projekt besprochen werden. Nach Abschluß der deutschen
Beratungen werben endlich noch eingehende, voraussichtlich
sehr schwierige Verhandlungen mit den Gläubigern erfor¬
derlich sein.

Einer nenen Reparationskonferenz entgegen.
In Münster sprach in einer Zentrumsversammlung

Reichstagsabgeordneter Prof . Dr . Schreiber  fZ .). Die
Entwickelung des Besuches Lavals in Washington führte, so
sagte der Redner, zu einer neuen Neparationskon-
ferenz,  die im übrigen weit besser sei, als eine Verlänge¬
rung des Hoover-Jahres . Letztere würde die Gefahr weite¬
rer Kreditabzüge bedeuten. Die Reparationsfrage sei fast
schon in die zweite Linie gedrängt worben, denn weit wichti¬
ger als sie sei die Abtragung der Privatschuldenverpflichtun-
gen Deutschlands. Deutschland werde am Grundsatz
einer opferfreien Revision  mit aller Kraft sess¬
haften müssen. Ein Ostlocarno sei für Deutschland völlig un¬
möglich. Wer die Sicherheit wolle, der müsse abrüsten. Für
Frankreich bestände die beste Sicherheit in restloser Verstän¬
digung mit Deutschland.

In Kreisen der französischen Sachverständigen an Bord
^r „Ile de France ", des Schiffes, auf dem Lava! nach Frank-

ch zurückkehrt, wir - allgemein betont, daß nichts ernstes
unternommen werden könne, bevor Deutschland nicht seine
ausländischen Verpflichtungen wieder aufnehme und die
Privatbanken nicht die Wiederaufnahme der Rückzahlungen
der Kredite dnrchftihrten. Erst dann sei es möglich, an eine
ernste Prüfung aller Fragen zu gehen, die die kurzfristigen
Kredite angingen und die große Dezemberkonferenz vorzu¬
bereiten, deren Richtlinien nach Rückkehr LavakS und nach
Rücksprache mit dem deutschen Botschafter aufgestellt würden.
In diesem Zusammenhang erklärt man in der Umgebung
des Ministerpräsidenten, - aß Laval bereits jetzt Sie Absicht
durchblicken lasse, sich nach seiner Rückkehr telephonisch mit
dem Reichskanzler in Verbindung zu setzen, nm durch eine
neue Geste den Beginn normaler Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland anzu-
kündigen.  Die erste europäische Regierung , die über das
Ergebnis seiner Washingtoner Besprechungen unterrichtet
werde, so betont der Sonderberichterstatter des „Petit Pari-
sien", werde auf alle Fälle die Reichsregierung sein. — In
Washington besteht ganz offenkundig das Bestreben, sich
zurückzuhalten, bis Laval mit der Reichsregierung in Ver¬
bindung getreten ist.

Koalitionsbereilschaft der Nationalsozialisten?
Der legale Weg des Nationalsozialismus— Annäherung an das Zentrum mit dem

Ziel die Sozialdemokratie auszuschalten
— München, 2. Nov. In den letzten Tagen mehrten sich

die Stimmen , welche von einer bevorstehenden Koalitions¬
politik zwischen Nationalsozialisten und Zentrum wissen woll¬
ten. Nun veröffentlicht Georg Straffer  unter der Ueber-
schrift „Brüning und Hitler"  einen längeren Artikel
tm Völkischen Beobachter, worin er sich mit den diesbezüg¬
lichen Auslassungen über ein Zusammenarbeiten Brünings
und Hitlers befaßt. Straffer meint, Hitler und mit ihm die
Nationale Opposition würden in kurzer Zeit Deutschlands
Geschicke lenken. Die Nationalsozialisten seien bereit, sich mit
dem Teufel zu verbünden. Um unser Volk wieder frei zu
machen, würden sie bei politischen Konstellationen der Zu¬
kunft nicht nach rückwärts schauen, sondern vorwärts blicken
und Bundesgenossen nur beurteilen nach
ihrer Nützlichkeit für die gestellte Aufgabe:
die Freiheit.  Die Zerschlagung der sozialdemokratischen
Partei — nicht des sozialdemokratischen Arbeiters — sei das
Hanptgcbot der Stunde.

In einer in München abgehaltenen nationalsozialistischen
Versammlung erklärte der Neichstagsabgeordnete Stöhr,
die Nationalsozialisten seien bereit, mit dem Zentrum zu re¬
gieren. wenn dieses sich„aus den Klauen des gottesleugneri-
schen Marxismus befreit habe«» werde.

In diesem Zusammenhänge sind auch Ausführungen des
Prälaten Schreiber  in einer Partcirede in Münster be¬
merkenswert. Schreiber erklärte, in der heutigen Lage sei der
selbstmörderische Kleinkrieg in Deutschland wenig verständ¬
lich. Die „Harzburgcr Partei !- :" trenne eine Kluft. Der of¬
fene Brief Hitlers an Brüning sei ein Dokument der Selbst¬
besinnung, in dem der Wille zu einer positiv ge¬
richteten Legalität  ausgcdrückt sei. Für ein Zusam¬
mengehen Brünings mit Hitler sei ,' »nächst eine innere Um¬
kehr der im Nationalsozialismus herrschenden Meinungen

erforderlich, eine wirkliche Scheidung revolutto
närer und positiver Arbeit der  Geister . Et
müßten auch Garantien für eine regierungsfähige und aus
geglichene Politik in der Zukunft gegeben werden, die bit
jetzt wahrhaftig noch nicht vorhanden seien. Das Zentrum denk,
jedenfalls nicht daran , sich von den Nationalsozialisten si
schlecht behandeln zu lassen, wie es die Deutschnationalen au
sich nähmen. An sich iväre eine starke nationale Front alle:
Deutschen nur erwünscht. Ein starkes politisches Deutschlani

sei für die Politik des Schicksalsjahres 1932 uotwendig.̂ /^
Der Stahlhelm kämpft für das dritte Reich

In einer großen Stahlhelm -Kundgebung sprach in Stutt¬
gart der Bundeskanzler und Generalstabschef des Stahl¬
helms, Bund der Frontsoldaten , Major a. D. Wagner,
über die Entwicklung und die Ziele des Stahlhelms . Auf
Frage eines Pressevertreters erklärte Major Wagner, daß
der Ucbergang zum dritten Reich, bas einmal auf ständischer
Grundlage aufgebaut sein müsse, die nationale Dikta¬
tur  sei. Der Weg der nationalen Opposition sei ganz legal,
entweder Erreichung der Zweidrittelmehrheit im Parlament
oder Wahl einer neuen Nationalversammlung . Falls die
Linke eine neue Revolution versuchen sollte, dann dürfe aller¬
dings auch nicht vor Gewalt zurückgcschreckt werden.

Unler Spionageverdachl
Ein früherer bayerischer Offizier von den Franzosen ver¬

haftet.
TU. P «r«s, 2. Nov. In Lemberg an der Mosel wurde ein

ehemaliger bayerischer Offizier, Baron von Berg, verhaftet.
Er soll angeblich Spionage in den neuen französischen Be¬
festigungsanlagen getrieben haben. Man betont sranzösi-

Tages -Spiegel
Der französische Ministerpräsident Laval, der heute von sei,

ner Washingtoner Reise nach Paris zurückkehrt, hat zu»
gesagt, sofort mit der Neichsregierung in Verhandlungen
über die Neuregelung des Tributproblems einzutreten.

Nach der vorbchaltreichen Zusage Frankreichs hat jetzt anch
Deutschland dem Vorschlag eines Riistungsseierlahrcs zu»
gestimmt. Gründe und Vorbehalte werden noch veröffent¬
licht.

»
Wenn auch ein« offizielle Bestätigung noch nicht vorlicgt,

kann festgestellt werden, daß die N.S .D.A.P . dem Zentrum
gegenüber einen Annäherungsversuch gemacht hat. Die
N.S .D.A.P . wünscht offensichtlich, als Regierungspartei
de« Einfluß der S .P .D. auszufchalten.

«
Der im Reichsbahnarbeiterlohntarif gefällte Schiedsspruch ist

im öffentlichen Interesse für verbindlich erklärt worden.
Die Löhne der Gemeindearbeiter wurde« durch Schieds»
sprach um 4,S Prozent gesenkt.

*
Bei den gestern in Mecklenburg-Schwerin stattgehabtcn Amts»

»ertreterwahlen machten Nationalsozialisten und Kommu»
niste« große Gewinne. In Bad Doberau kam es zu bl«,
tige« Zusammenstößen, bei denen ein überfallener Ratio»
»alsozialift zwei Kommunisten erschoß.

England hat 8l>Millionen Pfund zur Rückzahlung des ame-
rikanisch-französischen Rediskorklredits bereitgestellt, davon
1b Millionen in Gold.

«
Die bulgarische Polizei ist in Sofia einer neues kommnnifti,

fchen Verschwörung und ihrer von Moskau aus geleiteten
terroristischen Zentralstelle anf die Spur gekommen.

scherseits, daß die Straßburger Sicherheitspolizei das Kom¬
men und Gehen des Barons schon seit geraumer Zeit über¬
wacht habe. Dem Verhafteten wird ferner Verstoß
gegen die Aufenthaltsbestimmungen für
ehemalige deutsche aktive oder Reserveoffi¬
ziere  vorgeworfen , die sich nach dem neuesten französischen
Gesetz weder in der Provinz Mosel, noch in Elsaß-Lothrin¬
gen oder in der Gegend von Velsort aufhalten dürfen.

Slaalsvereinfachung in Bayern
Der Inhalt der nenen Notverordnung.

LU. München, 2. Nov. Die neue Notverordnung der
bayerischen Regierung betrifft die Deckung des seit dem Mo¬
nat August im Staatshaushalt entstandenen neuen Fehlbe¬
trages von 4 Millionen Mark. Als erste Notverordnungs-
Maßnahme ist die Erhöhung des Schulgeldes  an
den höheren bayerischen Lehranstalten von Ibü auf 220 Mark
jährlich zu erwähne««. Den größten Raum in der Notver¬
ordnung nehmen die Bestimmungen über die Vcamten¬
besold ung  ein . Die Bestimmungen der Ncichsnotver-
ordnung über die Kürzung der hohen Pensionen und über
Sie Anrechnung eines Nebencinkommens auf die Pension
sind übernommen worden. Mit besonderem Interesse hatte
man dem Inhalt der Notverordnung hinsichtlich der
Staatsvereinfachung  entgegcngcschcn . Hier wird
vor allein bestimmt, daß ab 1. April 1932 das Ministerium
für Landwirtschaft und Arbeit aufgehoben wird. Vom glei¬
chen Termin an werden das Oberlandesgericht Augsburg so-
wie die Landgerichte Fürth , Neuburg a. Donau nnö Strau¬
bing aufgehoben. Vis zum 1. Januar 1933 wird die Zahl
der Krcisrcgicrungen um zwei vermindert. An« 1. April
1932 wird die Kreisrcgierung von Nicderbaycrn mit der
Kreisregierung der Oberpfalz in Regensburg zusamincngelegt.
Dann wird mit Wirkung vom 1. Januar 1933 ab der Regie¬
rungsbezirk von Obersranken mit demjenigen von Mittel-
franken- mit dem Sitz in Ansbach vereinigt. Bis zum
1. April 1983 werden 24 Amtsgerichte, 8 Bezirksämter , 8
Bauämter , 10 Mcssungsämter und 12 Forstämter und Forst-
amtsaußenstellen aufgehoben. Von Interesse ist ferner die
Bestimmung, daß etatsmäßige Beamte, die das 69. Lebens¬
jahr vollendet haben, auf ihren Antrag ohne Nachweis der
Dtenstunfähigkeit unter Bewilligung des Ruhegehalts in den
dauernden Ruhestand versetzt werden können, wenn ihr Aus¬
scheiden im Interesse des Bcamtenabbaucs liegt.

In einer Erläuterung der Notverordnung führte Staats¬
rat Schäffer,  der Leiter des Finanzministerinms , aus,
daß der vorgesehene Abbau von Behörden nicht das Ende,
sondern der Anfang einer Entwickung sei. Zusammen mit
weiteren Maßnahmen könne das finanzielle Ergebnis der
Vchördenumorganisation im Dauerzustand auf 2—3 Millio¬
nen jährliche Einsparung geschätzt werden.



Italien und die Korridorfrage
TU. Königsberg, 1. Nov. „Auf eine Anfrage der Königs¬

berger Allgemeinen Zeitung über Mussolinis Stand¬
punkt  in der Frage des polnischen Korridors wird in
Nom erklärt , baß die Abschaffung des Korridors eine der
Kardinalpunkte einer Revision des Versailler Vertrags bil¬
den würde. Es sei seit längerer Zeit die Ueberzeugung
des Duce gewesen, dah der Korridor einen wunden Punkt
auf der europäischen Landkarte darstelle, der dauernde inter¬
nationale Beunruhigung verursacht und noch ernste Schwie¬
rigkeiten bereiten werde. Die Gründe für diese Ansicht
Mussolinis lägen in der Tatsache, daß der Korridor Deutsch¬
land in zivei Teile zerschneide, schwierig zu lösende Pro¬
bleme für die deutsche Regierung schaffe und einen Zustand
ständiger Erbitterung zwischen Deutschen und Polen herbei¬
geführt habe."

Obgleich Mussolini noch nicht mit der Erklärung in die
Öffentlichkeit getreten ist, daß der polnische Korridor eines
der in allererster Linie zu lösenden Probleme darstelle, er¬
fährt die United Preß , daß der Duce einen Vorschlag
zur Beseitigung der Korridorfrage  machen
werde, sobald sich ein geeigneter Zeitpunkt hierfür ergebe.*

Italien für das Rüstungsfeierjahr.
Die italienische Regierung hat dem Generalsekretär des

Völkerbundes mitgeteilt, daß sie dem Plan eines Nüstungs-
feierjahres zustimm« und sich verpflichte, ihn anzuwenden.
Die amtliche Mitteilung fügt hinzu, daß die italienische Re¬
gierung , die der Völkerbundsversammlung durch ihre Ab¬
ordnung einen Vorschlag unterbreitet hatte, der auf eine ge¬
nauere Anwendung des Rüstungswaffen¬
stillstandes  htnzielte .bereit sei, der aus vorstehender
Erklärung hervorgehenden Verpflichtung in dem gleichen
Geiste nachzukommen, von dem ihr Vorschlag beseelt war.
Die italienische Negierung nimmt an, daß die anderen Staa¬
ten eine gleiche Verpflichtung übernehmen werden.

Polen vertraut auf Frankreich.
Warschau, 1. Nov. Der polnische Außenminister Zaleskt

hielt im Sejmausschnß ein Expose über den augenblicklichen
Stand und die nächsten Ziele der polnischen Außenpolitik.
Den Grundton bildete wie immer die Versicherung, daß Po¬
len einer der hervorragendsten Fricdensmomente Europas
sei, sowie die Versicherung der stabilen Entwicklung der pol¬
nischen Außenpolitik. Zu den deutsch - polnischen Be¬
ziehungen  bemerkte Zaleski, daß Polen mit Genugtuung
und Anerkennung die Bemühungen jener Kreise Deutsch¬
lands verfolge, die die Zukunft Deutschlands in der inter¬
nationalen Zusammenarbeit sehe. Mit Schärfe wandte sich
Zaleski gegen jeden Versuch, den Status quo Europas , das
heißt, die Frieöensverträge,  zu ändern. Polen werde
jeden ähnlichen Versuch von vornherein und ganz entschie¬
den zurückweisen. Zaleski versicherte, daß er in seinen Be¬
sprechungen in Gens und Paris mit den französischen Staats¬
männern sich wiederholt davon überzeugen konnte, daß
Frankreich  gerade in dieser Beziehung Bolen alle
Garantien gegeben  habe und immer an Polens Sette
stehen werde.

Die Politiker haben das Wort
Der vorläufige Bericht des Wirtschaftsausschusses des

Völkerbundes über die Frage der wirtschaftlichenAnnähe¬
rung wurde jetzt veröffentlicht. In dem Bericht heißt es,
daß die Beseitigung der Wirtschaftsstörungen allein nicht ge¬
nüge, das Vertrauen wieder herzustellen. Um das zu er¬
reichen, müßten auch die Fragen ntchtwirtschaftlicherNatur
gelöst werden. Der Ausschuß deutet hierauf auf die Not¬
wendigkeit einer endgültigen Lösung der
internationalen Schuldenfrage  hin.

Kritik an Hoovers Außenpolitik
London, 1. Nov. Der Vorsitzende des Bank- und Wäh¬

rungsausschusses des amerikanischen Abgeordnetenhauses,

Mae Fadden, übte in einer Rede scharfe Kritik an der Außen¬
politik Hoovers. Er erklärte, der Aoungplan sei eine ver¬
hängnisvolle Folgeerscheinung des Verbrechens von Ver¬
sailles. Dieses alte Drama sollte aber eine rein europäische
Angelegenheit bleiben. In der Nounganleihe sei das Blut
und der Fleiß eines Volkes kapitalisiert, das nicht ehrlich
besiegt, sondern betrogen, verraten und durch Aushungern
versklavt worden sei. Deutschland werde mit aller Kraft ver¬
suchen das ihm auferlegte Joch abzuschiitteln. Dabei werde
es den Frieden Europas stören, bis ihm Gerechtigkeit
widerfahren sei. Wenn die Vereinigten Staaten schon Deutsch¬
land nicht aus den Klauen seiner Feinde befreiten, so sollten
sie sich wenigstens nicht mit diesen verbünden. Amerika sollte
sich weigern, Frankreich die Aufrcchterhaltung des Versailler
Vertrages zu gewährleisten.

Weiteres Vordringen der Japaner
TU. London, 1. Nov. Bet dem weiteren Vorgehen der

japanischen Truppen in der Mandschurei kam es, wie der
„Daily Telegraph* aus Mukdcn meldet, in der Nähe von
Tschengtschiatun zu einem neuen heftigen Gefecht zweier
japanischer Kompagnien und einer Batterie mit chinesischen
„Räubern *. Letztere wurde» auf Tschengtschiatun zurück¬
geworfen. In den eroberten Stellungen wurden 180 tote
Chinesen gezählt, während die japanischen Verluste nicht
bekanntgegeben wurden. Weitere japanische militärische
Unternehmungen sind gegen Räuberbanden im östlichen
Gebiet der Südmandschurischen Eisenbahn im Gange.

Kriegsfansaxe ans Moskau
Der Zentralausschuß der kommunistischenPartei ver¬

öffentlicht einen Aufruf an das russische Proletariat , in dem
darauf hingewiesen wird, baß trotz der Schwierigkeiten aus
dem Weltmarkt die sowjetrussische Wirtschaft weiter ausge¬
baut werde. Die Industrialisierung und Kollekttvisierung
hätte gezeigt, baß das Proletariat allen Schwierigkeiten ge¬
wachsen sei. Auch die Schwierigkeiten bet der Durchführung
des Fünfjahresplanes müßten beseitigt werden. Die drohende
Kriegsgefahr veranlasse den Zentralausschuß, alle Kräfte zur
Verstärkung der Abwehrfähigkeit der Sowjetunion aufzu¬
rufen. — Es ist anzunehmen, daß sich die Moskauer Kriegs¬
fanfare auf den Fern -Ost-Konflikt bezieht.

Die Reichssteuereinnahmen
In den Monaten Juli bis September 1931, dem zweiten

Vierteljahr des Rechnungsjahres, sind aufgekommen an Be¬
sitz- und Verkehrsstcuern (Beträge in Millionen Mark)
1301,8 (davon im September 256,6), an Zöllen und Ver¬
brauchsabgaben 737,5 (220,4), mithin insgesamt 2039,3 (477).
In dem ersten Vierteljahr des Rechnungsjahres betrugen
dagegen die Einnahmen aus den Besitz- und Verkehrssteu¬
ern 1171,3, aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben 636,6,
zusammen 1807,9, mithin 231,4 weniger als tm zweiten Vier¬
teljahr des Rechnungsjahres 1931. An dem Mehraufkommen
im zweiten Vierteljahr sind in der Hauptsache beteiligt bet
den Besitz- und Verkehrssteuern die veranlagte Einkommen¬
steuer (-s- 86), die Krisensteuer (-s- 36), die Aufbringungs¬
umlage (-s- 99,2), dte Erbschaftssteuer l-s- 5,1) und die Um¬
satzsteuer (-j- 17,7) und dte Lottertesteuer, Wechselsteuer und
Personenbeförderungssteuer, die zusammen 12,4 mehr er¬
gaben. Das Mehr bei der veranlagten Einkommensteuer ist
im wesentlichen darauf zurückzuführen, daß am 10. Juli die
Zuschläge nach der Notverordnung vom 1. Dezember 1930
fällig waren. Die Krtsensteuer wurde erst vom Juli ab er¬
hoben, ebenso war die Aufbrtngungsumlage für 1931 erst¬
malig tm zweiten Vierteljahr zu entrichten. Dte Mehrein¬
nahmen an Umsatzsteuer ist saisonbedingt. — In dem vorher¬
gegangenen ersten Vierteljahr des Rechnungsjahres 1931 be¬
trugen dagegen die Einnahmen aus den Besitz- und Ber¬
kehrssteuern 1171,3, aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben
636,6, zusammen 1807,9, mithin 231,4 weniger als im zweiten
Viertel des Rechnugsjahres 1931.

Verbilligte Kohlen fiir Erwerbslose
TU. Berlin » 1. Nov. Sämtliche Kohlensyndikate haben

sich bereit erklärt, für Erwerbslose und Wohlfahrtsunter . '
stUtzungsenlpfängerKohlen zu ermäßigten Preisen abzuge-
ben oder Kohlenmengen in gewisser Höhe kostenlos zur Ver-
fügung zu stellen, um Preisnachlässe für die an Erwerbslose'
abgegebenen Kohlen zu ermöglichen. Ebenso wird der Koh-
lenhandel seinerseits zu einer Verbilligung durch Ermäßi-
gung - cs Handelsrabatts und der Kleinhandelsaufschlägebei-
tragen . Ferner hat sich auch die Reichsbahn durch eine für
alle Entfernungen gleiche Ermäßigung der Fracht für Er - '
werbsloscnkohle (3 Pfg. je Ztr .) an der Berbilligungsaktion
beteiligt. Die Brennstoffe für die Erwerbslosen werde» ^
demnach zu einem wesentlich herabgesetzten Preise abgegebenwerden.

Die Verteilung der Kohlen erfolgt unter Mitwirkung der
Arbeitsämter , der Bezirksfttrsorgeverbänbe, sowie der Stadt-
und Lan-dkeise durch die örtlichen Abgabeorganisationen auf
Grund von Bezugs- oder Gutscheinen. Die Abgabe der ver¬
billigten Kohlen soll ab 1. November beginnen und sich bis
zum 31. März 1932 erstrecken. Die insgesamt von allen Syn¬
dikaten für den genannten Zeitraum zur Verfügung gestell¬
ten Mengen werben sich auf 2,3 Millionen Tonnen belaufen.

Kleine politische Nachrichten
Dingeldey be»m Reichspräsidenten. Wie die DAZ. aus

politischen Kreisen hört, hat Reichspräsident von Hinöenburg
vor einigen Tagen den Abgeordneten Dingeldey empfangen.
Damit sei die während der Reichstagstaguug zurückgestellte
Besprechung nachgeholt worden.

Der Reichswehrminister stellt Strafantrag gegen den Vor¬
wärts . Reichsmehrmtnister Grüner hat gegen den „Vor¬
wärts * wegen der von dem sozialdemokratischen Zentralor¬
gan in seiner Sonntagsnummer veröffentlichten Karikatur
„Vraunschweiger Ordnung *, in der der braunschweigische
Reichswehroberst Geyer mit zwei mit Hakenkreuzen verzier¬
ten Scheuklappen abgebildet wurde, während tm Hintergrund
eine auf der Straße liegende Leiche, eingeschlagene Fenster¬
scheiben und zerstörte Haustüren sichtbar sind, Strafantrag
gestellt.

Geheimrat C«no bei Präsident Hoover. Geheimrat Luno,
der Generaldirektor der Hapag, wurde im Weißen Haus von
Präsident Hoover empfangen.

Um das Rüstnngsfeierjahr . Folgende Staaten haben biS
jetzt die Entschließung der letzten Völkerbundsversammlung
wegen Nichterhöhung der Ausgaben für Rüstungszwecke bis
zum Zusammentritt der WeltabrüstnngSkvnferenz angenom¬
men: Amerika, Italien , Luxemburg, Albanien, Schweiz,
Aegypten, Chile, Japan , Lettland, die Tschechoslowakei, Bel¬
gien, Holland, Dänemark, Ungarn , Neuseeland und Siam.

Die Umbildung des englische» Kabinetts . Ueber die Um¬
bildung des Kabinetts liegen noch keine Entscheidungenvor.
Jedoch verlautet , daß außer Snowdeu noch Sir John Simon
ein Ministerium ohne Geschäftsbereich erhalten wird. Mac¬
donald würbe dann zwei erfahrene Staatsmänner zur Ver¬
fügung haben, um sich auf großen internationalen Konferen¬
zen durch stark« Persönlichkeiten mit großer Erfahrung ver¬
treten zu lassen. Die Gerüchte, - aß Henderson auf ben Vor¬
sitz der Abrüstungskonferenz verzichtet hat, werben auf das
entschiedenste als falsch bezeichnet.

Die Frage einer britischen Weltreichswährung. In Lon¬
don ist ein Ausschuß, dem die bekanntesten Finanzsachver¬
ständigen angehören, gebildet worden, der die Frage einer
Weltretchswährung untersuchen soll. Gelegentlich - er Be¬
ratungen soll - te Anwendbarkeit einer Wcltreichswäbrung
auf solche Länder, die gleich England vom Goldstandard ab-
gegangen sind, nicht unberücksichtigt bleiben, da die gegen¬
seitigen Vorteile eines gemeinsamen Währungsstandards
zwischen Ländern, die gemeinsame Handelstntereffen haben,
auf der Hand liegen
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„- cein, acytl — Für den Schnellzug, mit dem die junge
Dame fuhr, löste nocy ein Herr «inen Fahrschein für zwei
Personen, gleichfalls nach Tobromierzyce.*

„Wie sah dieser Herr aus ?*
„Er war vielleicht ein Vierziger, schlank, mittelgroß,

dunkle Augen. Ich sah nichts Auffälliges an ihm.*
„Ich danle Ihnen .*
Klaus blieb unschlüssig stehen. — Gewiß war, daß Max

Ohlemark früh mit dem Warschauer Eilzug nach Dobromier-
zyce gefahren war ; denn der Mann mit der Narbe auf der
linken Wange war ohne Zweifel Hildes Vetter. Fest stand,
daß Hilde auch dorthin unterwegs war, mit dem späteren
Zug. Warum fuhr Hilde dem Vetter nach? Woher wußte
sie, daß er nach Tobromierzyce fahren wollt«? Sie hatte ja
den Beamten sogleich gefragt, ob jemand dahin eine Kart«
verlangt habe! Oder galt ihre Neise gar nicht diesem Det¬
ter? Nein, Hilde reiste unbedingt Max Ohlemark nach! Me
Auskunft des Schalterbeamten bewies das. Und wer war
noch nach Tobromierzyce gefahren?

Er lief rasch zu seinem Wagen zurück und ließ sich helm¬
fahren. Er sah nach der Uhr. Es war noch über ein« Stunde
Zeit bis zur Abfahrt des Zuges. Schwere Sorgenfalten la¬
gen auf seiner Stirn . Mer war nach Tobromierzyce gefah¬
ren ? Wer war dieser Japaner , der sich nach dem alten, weiß¬
bärtigen Herrn erkundigte? Wer war dieser alte Herr? Be¬
standen noch weitere Zusammenhänge? War es Zufall, daß
all dies« Menschen heut« nach Tobromierzyce fuhren? Was
wollte Hilde in dieser polniscl>en Stadt ? Was droht« ihr?
Welche Gefahren umlauerten sie? Er zog ihr Bild aus der
Tasche und betrachtete das lichte Antlitz. Ein Stöhnen ent¬
rang sich seiner Brust. „Du! — Ich muß dich finden! Und
ich muß dich schützen!*

Er überlegt«. Wenn di« Polizei auf Max Ohlemarks
Spur kam, würde sie auch Hildes Spur finden. Und der

Vater verdächtigte jetzt Hilde! Ob di« Polizei aber so rasch
zu den Feststellungen kam, die ihm jetzt geglückt waren? Ec
mußte getrennt von der Polizei handeln. Niemand durfte
das erfahren, was er jetzt wußte. Niemand durfte etwas
von seiner Neise merken, auch der Vater, auch Ruth nichtl
Der Vater konnte noch kn letzter Stunde alles verderben,
und Ruth würde schließlich aus Angst alles gestehen, wenn
sie von dem Vater in die Enge getrieben würde. Ls gab
nur «in« Möglichkeit, dies zu verhindern: Sie durften all«
nicht wissen, daß er jetzt mittags mit dem Warschauer Schnell¬
zug nach Dobromierzyc« fuhr!

Als das Auto vor der Villa hielt, sprang er rasch aus
dem Wagen und eilte ins Haus. Agnes nahm ihm Hut und
Stock ab. Er sah sie forschend an. „Nicht wahr, Agnes, Max
Ohlemark hat auf der linken Mang« ein« Narbe?*

Sie antwortete ängstlich: „Ja , Herr Doktor. Ach, was
ist denn nur mit ihm?*

„Ich weiß noch nicht! Sagen Sie, haben Sie ein Bild
von ihm?*

„Nein.*
„Schon gut, Agnes. Mo ist mein Vater ?*
„In seinem Arbeitszimmer. Auch Fräulein Ruth ist

dort. Ein Herr ist da.*
„Wer ist es?*
„Ich — weiß es nicht.*
„Er war noch nie hier?*
„Nein; aber . . .*
„Ra ?*
„Er gab mir beim Kommen seine Karte. Es — ich las . . .*
„Was lasen Eie denn?*
„Ein Detektiv ist es.*
„So, so!*
„Der Herr Professor hatte ihn schon erwartet. Er hatte

ihn wohl herbestellt.*
-Aha!*
Klaus Klüber begab sich in des Vaters Arbeitszimmer.

Ehe er eintrat , blieb er noch einmal stehen. Die Gedanken
jagten sich hinter seiner Stirn . Schließlich öffnete er di«
Tür . Ein großer, blonder Herr sprang vom Stuhl auf. Der
Professor rief eifrig: „Endlich kommst du, Klaus ! Hier, dies
ist Herr Jbenstein. Du hast den Namen wohl schon gehört.*

Der Gast verneigt« sich vor Klaus. „Ich bin Detektiv,
Herr Doktor. Ihr Herr Vater hatte di« Güte, mich mit der
Klärung der rätselhaften Vorkommnisse hier zu beauftragen.*

Klaus nahm mit am Tisch Platz. „Und was denken Sie
über den ganzen Fall , Herr Ibenstein?*

„Ich mutmaße, daß wir es nicht nur mit «tn«  m Feind
zu tun haben. Die Entdeckung Ihres Herrn Vaters , das Be¬
kanntwerden seiner neuen Giftgasforschung hat sicherlich
Leut« angelockt, die — im Dienste fremder Mächte stehen.*

„Also Spion«!*
„Denken Sie doch! Ein Professor Komitako aus Tokio

ist plötzlich als begeisterter Verehrer Ihres Herrn Vaters hier
ausgesucht, und er bemüht sich, auch familiären Anschluß
bei der Familie Klüber zu finden. Sein Gefährt«, der Dr.
Kanomoki, ist gleichfalls bestrebt, mit der Familie Klüber
näher bekannt zu werden; insbesondere versuchten die beiden
Herren auch, sich dem verehrten Fräulein zu nähern. Wei¬
ter! Da ist einer unter des Herrn Professors Hörern, der
si-b ganz besonders an den Herrn Professor drängt : Dani-l
Lo.adziej. Ein Franzose, Gaston Lautroit , hat das vevehrre
Fräulein gemalt. Im Hause nebenan wohnt ein Ausländer
mit seiner Schwester, angeblich«in Rumäne, namens ^ rn,-
vescul Das Haus Klüber war also sozusagen von einer
Reihe Ausländer umkreist! Und jetzt: Dieser Dnniel Loiadz j
ist vorläufig verschwunden. Der Rumäne ist m t je
Schwester vor zwei Tagen abgereist. Ich rief vorhin in der
Pension an. in der dieser Maler wohnt, und da jagte man
mir, Herr Lautroit sei heute nachts nach Paris gefahren, u
ein paar neue Bilder auszustellen.*

Klaus Klüber rief überrascht: „Herr Lautroit ist auch

^ Allerdings, sind das nun alles zufällige Ereignisse; oder
besteht hier «in Zusammenhang? Es ist ein« verteufelte Ge-
sckickte Me Spuren laufen auseinander. Und dann der
Aundene japanisch« Dolch! Wem gehört der? Wie kommt
der in den Garten ? Wer hat den Dolch dort verloren? Mck
d'^ cr Waffe wurde der Herr Professor höchstwahrscheinlich
nicht verwundet. Der Täter benützte eine andere. Hat nun
dieser Mann , der den Herrn Professor nachts Überfiel, >m
Garten den japanischen Dolch verloren — oder war das ein
- »d. --- M. »,ch. d« d- -t Im <i «>I°a ^



Aus aller Welt
Der medizinische Nobelpreis sür Pros . Otto Narbnrg
Der medizinische Nobelpreis für das Jahr 1931 wurde

Berliner Professor Dr . Otto Marburg zuerteilt . Der
-rutsche Gelehrte erhielt die Auszeichnung „für die Ent¬
deckung des Atmungsferments , seine Art und Wirkungs¬
weise". Professor Marburg , der am Kaiser-Wilhelm-Jnstitut
in Berlin -Dahlem wirkt, ist schon früher bekannt geworden
durch seine bahnbrechenden Forschungen über den Oxy-
dationsprozetz lebender Zellen. Infolge des Falles der
schwedische» Krone wird der Nobelpreis in deutschem Gelde

-diesmal nur etwa 180—170 000 Mark wert sein.
Ranbübersall ans ei« altes Ehepaar

Bei Berlin  wurde ein altes Ehepaar in seinem Haus
an der Landstraße zwischen Werder- und Großkreuz das
Opfer eines Raubüberfalles . Ein unbekannter Mann drang
in das einsam gelegene Haus ein und schlug mit einer Etsen-
stange auf die Eheleute ein, wodurch beide sehr schwere Ver¬
letzungen, hauptsächlich am Kopf» erlitten . Nachdem er die
beiden Leute wehrlos gemacht hatte, raubte der Täter aus
einer Schublade 400 Mark Bargeld und flüchtete.

Kind zu Tode mißhandelt
In Hamburg  ist der 24jährige Schiffsheizer B. von

der Polizei fcstgenommenworden. Er wird beschuldigt, sein
vierjähriges Kind zu Tode mißhandelt zu haben. B. ist seit
2 Jahren verheiratet und soll einen vierjährigen vorehelichen
Sohn Harry schon seit längerer Zeit schwer mißhandelt ha¬
ben. Das Ehepaar erschien kürzlich bet einem Polizeiarzt,
um sich einen Totenschein für das gestorbene Kind aushän-
digen zu lassen. Der Arzt stellte fest, daß Kopf und Körper
-es Knaben Zeichen schwerer Mißhandlungen aufwiesen.
Nach den bisherigen Feststellungen ist der Kleine von seinem
Vater in unmenschlicher Weise mit einem Leibriemen geschla¬
gen worden. Der Tod ist wahrscheinlich infolge der dabei er¬
haltenen Verletzungen eingctreten.

Ranbübersall aus ein Büro
In Hamburg  wurde ein überaus dreister Naubüber-

fall auf ein Wettbüro ausgeführt . In dem Büro befanden
sich etwa 30 Kunden, als plötzlich3 maskierte Räuber ein-
trate» und mit Revolvern den Geschäftsinhaber und seine
Angestellten sowie sämtliche Kunden in Schach hielten. Einer
der Burschen sprang hinter den Ladentisch und raubte aus
der Kaffe 160 Mark. Darauf ergriffen die drei Räuber die
Flucht und entkamen im Gänge-Biertel.

Vor Wiederaufnahme des H.ilsmann -Prozrffcs-
Die Innsbrucker Natskammer beschloß auf Grund des

vor einigen Monaten gestellten Antrages der Rechtsanwälte
Peßler und Nnztcka Erhebungen gegen Johann Schneider
burchznführen, der des Mordes an Max Marduch Halsmann
verdächtig ist. Von dem Ausgang der Ermittlungen wird die
Frage der Wiederaufnahme des Prozesses gegen den wegen
Vatermordes verurteilten Rigaer Studenten Philipp Hals¬
mann abhüngen.

I «, Kraftwagen erschossen ausgesunde«
An der Golgowitzer Fähre im Kreise Glogau wurdWber

Kraftwagen eines Arztes aus dem in der Nähe liegenden
Dorf Schlichtingsheim aufgefunden. In dem Wagen lag der
bei dem Arzt angestellte Kraftwagensiihrer, der sich durch
einen Herzschuß getötet hatte.

Spanischer Militärzug verunglückt
Auf der bergansteigenden Eisenbahnstrecke bei Ncdendela

in der Provinz Pntevedra riß bei einem Militärzug plötzlich
die Kuppelung an der Maschine. Der ganze Zug sauste ohne
die Maschine mit riesiger Geschwindigkeit zî ück und konnte
erst, nachdem er 16 Klm. durchrast hatte, zum Stehen gebracht
werben. Der Insassen bemächtigte sich eine Panik . Zahlreiche
Soldaten versuchten aus dem rasenden Zug auf den Bahn¬
damm zu springen und erlitten dabet zum Teil schwere Ver¬
letzungen.

Aus Württemberg
KSrdernngsdarlehe « für öffentliche Notstandsmaßnahmen.

Von zuständiger Sette wird mitgeteilt : Preffenachrichten
über die Sitzung des Finanzausschusses des Landtags vom
23. Oktober d. I ., in der die Frage einer zusätzlichen Förde¬
rung von Maßnahmen des Freiwilligen Arbeitsdienstes aus
Landesmitteln der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge er¬
örtert worden ist, haben vielfach die Meinung aufkommen
lassen, als ob dem Wirtschaftsministerium Mittel zur Ge¬
währung verlorener Zuschüsse für Notstandsmaßnahmen der
Gemeinden zur Verfügung stünden. Dies ist nach Maßgabe
der noch vorhandenen Fonds nicht der Fall . Das Wirtschafts¬
ministerium kann vielmehr auch künftig nur verzinsliche
Förderungsdarlehen für öffentliche Notstandsmaßnahmen ge¬
währen. Es besteht Anlaß, hierauf ausdrücklich hinzuwcifen.

Aus Stadt und Land
Calw, 2. November 1931.

November
Grau und wolkenverhangen ist der Himmel. Schwer und

träg teilen sich die Nebel. Ein herber Wind rafft die letzten
Blätter von den Hecken. Entlaubt stehen die Bäume ? über
die leeren Felder flattern hungrige Naben. Stille herrscht
ringsum . Kein Ton , kein Sang , kein Farbenstrahl . Oed¬
herbst ist's geworden, November. Wir fühlen, die Natur
ist am Ende. Sie ist verwelkt, dahingegangen. Und bas
Vergehen der Natur erinnert und mahnt uns an die Ver¬
gänglichkeit alles Irdischen, an die Flüchtigkeit des Men¬
schenschicksals, an den Tod. Der November macht uns Men¬
schen leicht verzagt und beklommen, auch dann, wenn er es
gut meint mit uns und noch ein paar heitere, freundliche
Tage schenkt. Wir wissen, sonnige Stunden im November
sind nur ein letzter Gruß , ein letztes Abschiedswinken.

In seiner Verlassenheit verlangt der Mensch nach Ge¬
selligkeit und Häuslichkeit. In der Zeit der langen Abende
entdecken wir , im trauten Kreis um die Lampe geschart,
mit einem Mal wieder die Gemütlichkeit, die ein geselliges
Beisammensein weckt, den Wert, der aus einer anregenden
Unterhaltung kommt, die Kraft, die aus der Pflege eines
echten harmonischen Familiengeistes strömt. Glaubensfroh
und hoffnungsfreudig denken wir dann plötzlich über den
November hinaus , weiter, vorwärts . — Eines noch: der
November leitet den Winter ein und mit ihm für viele,
sehr viele unter uns eine Zeit der Not und des Elends.
Helfen wir mit, Not und Elend, Kummer und Sorge er¬
träglicher zu gestalten, ein jeder nach seinen Kräften!

Allerheiligen.
Am gestrigen Sonntag , der ein sehr schöner, freundlicher

Herbsttag war, wurde der Friedhof von vielen Einwohnern
besucht, namentlich von solchen, die dort bestattete Angehörige
haben. Die meisten Gräber waren mit Tannenreis oder
Moos bedeckt und noch gestern morgen wurden sie mit Blu¬
men und Kränzen geschmückt. Während früher nur die Grä¬
ber der katholischen Verstorbenen an Allerheiligen geschmückt
waren, hat sich jetzt die Sitte des Gräberschmuckes auch bei
den Evangelischen eingebürgert. So kommt es, daß an
Allerheiligen der Friedhof sehr viele Blumen und Kränze
aufweist, die dem Andenken der Verstorbenen gewidmet sind.

Arbeitslosenhilfe
Das Landesarbeitsamt Sübwestbeutschlanbhat ein Merk¬

blatt über die Arbeitslosenhilfe im Winter 1931/32 heraus¬
gegeben. Darin ruft angesichts der wachsenden Not und
Sorge das Landcsarbeitsamt zur tatkräftigen und auf¬
opfernden Mitarbeit an dem Htlfswerk für die Arbeits¬
losen auf. Den Arbeitslosen soll namentlich in den kom¬
menden Wtntermonaten jede mögliche Hilfe und Förderung
zuteil werben. Mit der Gewährung von geldlicher Unter¬

stützung allein ist es nicht getan? neben einer in würdige»
Form getroffenen Vorsorge für das leibliche Wohl muß
der geistigen Not und der seelischen Bedrückung der Ar^ >
beitslosen, der Erhaltung ihres Lebensmutes und ihrer
Arbeitskraft , ihrer persönlichen Förderung und Fortbildung
größte Aufmerksamkeitund tatkräftige Liebe gewidmet wer¬
den. Dabei wird es sich namentlich um Arbeit, praktische
Pflege der Gemeinschaft und um Bildungsmaßnahmen aller
Art handeln müssen. Unter diesen Gesichtspunkten werden
das Landesarbeitsamt und die Arbeitsämter im kommen¬
den Winter umfassende eigene Maßnahmen durchführen
und eine systematische Zusammenarbeit mit allen beteiligten
Behörden, Organisationen und Stellen — Berufsverbände
aller Art, Jugendorganisationen und allen Einrichtungen
der freien Wohlfahrtspflege — anstreben. Jede Doppel»
arbeit mutz vermieden und ein planmäßiger und zielbewuß-
ter Einsatz der leider nur unzureichenden Mittel erreicht
werden. Um eine neue Organisation kann es sich dabet
nicht handeln. Entscheidender als eine neue Organisation

> ist die Tat . Um die geplan.e Winterarbeit möglichst frucht-
! bar zu gestalten und die erwünschte Zusammenarbeit mög- ,
I lichst zu fördern, zu dieser Zusammenarbeit auch ebenso

herzlich wie dringend einzulaben, sind in dem Merkblatt
die wesentlichen Möglichkeiten zusammengestellt in der be¬
stimmten Erwartung , baß aus diesen Anregungen tausend-'?
fach die lebendige Tat zum Wohl der notleidenden Volks¬
genossen entstehen möge. Das Merkblatt umfaßt folgende
Gebiete: Arbeitsvermittlung und Berufsberatung , wert- ^
schaffende Arbeitsloscnfürsorge, Pflichtarbcit, Arbeitsfür-
sorge, freiwilligen Arbeitsdienst, berufliche Fortbildungs¬
maßnahmen füx Arbeitslose, allgemeine Fortbildung und
Ertüchtigung sowie ergänzende Betreuung für Arbeitslose
und Zusammenarbeit der Arbeitsämter mit den Organen
der freien Wohlfahrtspflege.

Wetter sür Dienstag »nb Mittwoch
Unter dem Einfluß eines von Westen vorgcdrnngenen

Hochdruckgebietes ist für Dienstag und Mittwoch mehrfach
heiteres und trockenes, aber vorerst noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.
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Nagold, 1. Nov. Der Maldbcsitzerverband hält in der

„Traube " hier eine Waldbesitzerversammlnngder Oberamts¬
bezirke Calw, Freudenstabt, Herrenberg, Nagold und Neuen¬
bürg ab, die zu einer eindrucksvollen Kundgebung des
Schwarzwaldes werden wirb.

Psalzgrasenweiler , 1. Nov. Samstag nacht brach aus bis
jetzt unbekannter Ursache in dem Gebäude des Möüclschre»-
ners Jakob Lehmann jr . Feuer aus , das innerhalb kurzer
Zeit das Gebäude vollkommen einäscherte. Wie feststcht, ist
das Feuer in der Schreinerei entstanden, die z. Z. von Schrci-
nermeister Schittenhclm gepachtet ist. Die zehn Arbeiter , die
über der Schreinerei ihren Schlafsaal hatten, konnten sich
nur dadurch retten, indem sie die Fenster einschlugen und an
den Obstbäumen herunterkletterten . Durch das tatkräftige
Eingreifen der Feuerwehr konnte ein weiteres Umsichgreifen
des Feuers verhindert werden, nur das Gebäude des Stein¬
hauers Klaiß und die gegenüberliegenden Häuser haben durch
den Funkenregen teilweise erheblichen Schaden erlitten . Wie
man hört, ist Lehmann jr . durch Versicherung gedeckt, da¬
gegen sind 24 neue Zimmer des Schreiners Schittenhclm
mitverbrannt , ebenso die Habseligkeiten der Arbeiter.

Neuenbürg, 1. Nov. Die in den letzten Tagen vorgenom¬
mene Haussammlung für die Winterhilfe erbrachte rund
1800 Mark. Das ist bei der geringen Einwohnerzahl unserer
Stadt ein nicht erfreuliches Zeichen. — Der Landwirtschaft¬
liche Bezirksverein hielt in Rotensol eine gut besuchte Mit¬
gliederversammlung ab. Vorstand Weiß von Ottenhausen gab
einen kurzen Ueberblick über die ernste Lage der Landwirt¬
schaft im Bezirk. Der Rechenschaftsbericht nennt einen Ver¬
mögensstand von 12 740 Mark gegen 12 885 Mark im Vor¬
jahr.

Aus Kunst und Wissenschaft
Die württ . N.S .-Bühne in Mln ».

„Deutsche Kunst aus deutschem Vvlkserleben" lautet da
Kennwort der N.S .-Bühne für Württemberg und Hoher
zollcrn. Diese Ncugründung ist als geistige Waffe des Nc
tionalsozialismus gedacht und soll als solche bewußt öle Te»
denz befolgen, alle sittlichen Werte im deutschen Volk zu wel
ken, den heldischen Gedanken wachzurüttcln, Verantwortun
zu predigen, der sterbenden liberalistischen Weltanschauun
den Todesstoß zu versehen, dem Neuen und Werdenden zur
Durchbruch zu verhelfen und den Gedanken der Volksgemeir
schast seiner Verwirklichung entgegenzuführen. Das ist ei
recht weitgestecktes Programm und für einen Bühncnleite
gewiß mehr als eine lohnende Aufgabe.

Erneuerung des deutschen Theaters ! Wie oft ist nicht sei
1918 dieser Kampfruf erschollen. Alles was jung, glühen
und voll zornigen Willens rvar. das Faule , Muffige, Ver
hockte und Vermorschte einer zutiefst erschütterten Zeitperiod
hinwegzufegen, hat ihn immer wieder mit brennendem Her
»en vernommen. Wohl ließ der Sturmwind morsches Geäs
zu Boden prasseln, aber nur langsam grünen frische, verhei
ßungsvolle Triebe, den Beginn eines Neuen kündend. Ant
der Leiter der N.S .-Bühne, Ernst Albert Haug,  will ein
Erneuerung des deutschen Theaters . Sein Anlauf gilt ii
bemerkenswerter Bescheidenheit der ersten Stufe zu einen
Theater des deutschen Volkes, bas, eigen in seiner völkische»
Art, unzertrennlich mit dem Volk verbunden ist. Dieses Thea
ter der Zukunft soll in erster Linie Volkstheater in besten

nne des Wortes sein. Die Gründung der N.S .-Bühne is
*echt interessanter Versuch, dem unser ganzes In

teresse gelten darf.
wertvollem deutschen Kulturgut und beut

». bi- Zeit literarischer Ueberfremdung wie
^nd zuznweisen, sei eine schöne, groß»
stb-u Aufgabe. Man spiele wieder die klasst
stark- Vergangenheit:  nicht allein weil in ihner
parke künstlerische und sittliche Kräfte stecken, sondern weil t«

jeder Gegenwart ein Teil der Menschheit vergangene Zeiten
lebt. Wir denken an die ehernen und ewig aktuellen, von
einem scharfen und vornehinen Geist der Tapferkeit und des
vorwärtsstürmenüen Mutes geadelten Inhalte der nationa¬
len Werke Lessings, Goethes, Schillers, Kleists, Hebbels, die
zu allen Zeiten die geistige Haltung der Menschheit revolu¬
tionierten . Der Kern eines lebendigen Spielplans sollte
allerdings bas Drama der zeitgenössischen Dichter sein, denn
mehr als Vollkommenheit ist Gegenwart , ist aktueller Zu¬
kunft  s w i l l e. Hier aber liegen gewisse Gefahren für die
reine Tendenzbühne. Glücklicherweise besitzen wir in Deutsch¬
land genug junge talentierte Dramatiker , deren schöpferische
Kraft über die gegenwärtig oft krassen, einen neuen Natur-
stanö der Menschheit anstrcbcnden Naturalismus hinaus die
Geburt einer neuen geistigen Form erhoffen läßt. Man hat
natürlich nicht das Recht, einen Beginn als Gipfel zu be¬
trachten, oder auch nur die nächsten Möglichkeiten zu über¬
schätzen. Nichts aber wäre törichter als die künstliche Auf¬
zucht eines Partei -Literatentums.

Die N.S .-Bühne brachte uns init ihrem ersten Gastspiel
einem Nevolutionsdrama , verfaßt von dem nationalsozialisti¬
schen Schriftsteller F . Walter Jlges,  leider eine Enttäu¬
schung. In vier „Geschehnissen" werden Stimmungsbilder
aus den Tagen der französischen Oktoberrevolution des Jah¬
res 1789 gezeigt. Zunächst bilden der Zug des Pöbels nach
Versailles, die Entthronung König Ludwig XVI., Schreckens¬
regiment und Ende des Volkstribunen Robespierre und zu¬
letzt die 10 Jahre später erfolgende Uebernahme der Staats¬
gewalt durch Napoleon Bonaparte den historischen Hinter¬
grund der einzelnen Spielhandlungen . Der Verfasser hat
dem Spiel den Namen „Die Laterne"  gegeben, weil er
wie in einer „Laterna magica", der bescheidenen Vorläuferin
des Kinematographcn. frei gestaltete Kreisausschnitte aus
dem Zeitgeschehen auf die Schauwand der Bühne zu proji¬
zieren wünscht. Sein Vorhaben gelingt ihm auch zuweilen
nicht ohne Geschick. Wenn er Persönlichkeit und Masse in
Gegensatz stellt ober den Begriff der Menschenrechte zur De¬
batte bringt , vermag er sogar vorübergebend zu fesseln. Lei¬

der halten aber Wollen und Können einander nicht die
Waage. Auf dem unendlich schweren Wege vom inneren
lausgeprägt tenbenziös-beeindruckten) Erlebnis zur gestal¬
teten Forin ging dem Schriftsteller die Kraft, die Aussage,
das Wort, die Kunst verloren. Er mag vielleicht Echteres
gefühlt  haben, als das dichterisch Znstandegebrachtezeigt!
— Die Mitglieder der N.S .-Bühne, insgesamt dreizehn Be¬
rufsschauspieler aller Altersklassen, lösten ihre Aufgabe in
flüssigem Zusammenspiel. Daß cs ihnen auf Sinn und Dich¬
tung rnehr ankam als auf den interessanten Spektakel, zeich¬
nete ihre Spiclgesinnung aus . Um so mehr darf man wün¬
schen und hoffen, daß sic in Bälde ihre Kraft für Vollwer¬
tiges einseben dürfen. Zu empfehlen wäre der Leitung fer¬
ner eine einfachere, künstlerisch durchgebildcte Bühnenaus¬
stattung, die zugleich eine die quälend langen Pausen ver¬
kürzende Beschleunigung des Szenenwechsels ermöglichen
würde.

»
Der Krebsbazillns entdeckt

Dem Münchner praktischen Arzt Dr . Joseph Mittcn-
dorfer ist es angeblich gelungen, den mikroskopischen Be¬
weis zu liefern, daß in jeder bösartigen Geschwulst, die »vir
Krebs nennen, ein ganz bestimmtes Bakterium nachzuwci-
sen ist. Dr . Mittendorfer führt u. a. aus , daß für die Ent¬
stehung des Krebses drei Voraussetzungen gegeben sein
müssen. Es muß vor allem eine allgemeine Veranlagung
vorhanden sein, die auf Vererbung oder Jmmunitätsschwä-
chung durch schwerere Krankheiten (Syphilis , Tuberkulose,
Zuckerkrankheit usw.j zurückgehen kann. Außerdem muß eine
Stelle im Körper durch mechanische Reizungen für einen
Angriff der Bakterien reif gemacht werden. Solche Stellen
können durch Schlucken heißen Wassers in der Magen¬
wand oder durch eine Hautnarbe (Verbrennungen usw.)
entstehen. Schließlich muh noch der Krebsbazillus seine
Tätigkeit ausüben . Der Krebsbazillus selbst besitzt kreis¬
runde Form und ist bald dicht und bald zerstreut zu fin¬
den. Erst in 1200facher Vergrößerung ist er dem mensch¬
lichen Auge sichtbar.



Pforzheim , 1. Nov . Seit Wochen ist draußen im Enztal
zwischen dem Schleifmehr beim sogenannten „Wellenbad " und
der Calwer Cisenbahnbrücke eine rege Bautätigkeit zu be¬
obachten. Das Enz -Flußbett wird nach Norden zu verlegt.
Tie Arbeiten sind schon weit vorgeschritten und man kann
sich bereits ein ziemlich klares Bild vom künftigen Lauf der
Enz machen. Wie der Teil unterhalb des Benckiserbaües , ^oll
auch das neue Flußbett zwischen grasbewachsenen Böschun¬
gen liegen . Dadurch wird die Hochwassergefahr beseitigt , die
sich gerade in dieser Gegend oft sehr unangenehm bemerkbar
machte.

SCB . Kornwestheim , 1. Nov . Am 8l>. Oktober mar die
14tägige Frist für die Bewerbungen um den Posten des
Stadtvorstands abgelaufen . Während sich zur letztjährtgen
Ortsvorsteherwahl nur 7 Kandidaten vorgestellt haben , be¬
trägt die Anzahl der eingereichten Bewerbungen nun 20.

SCB . Stuttgart , 1. Nov . Die württembergischen höheren
Beamten haben wegen der Notverordnung bei der württem-
bergtschen Staatsregierung schriftlich ernstlich « Vorstellungen
erhoben . Sie fühlen sich durch die Maßnahmen , die neben
der allgemeinen Gehaltskürzung angeordnet worden sind,
besonders beschwert. An sich ist es schon unerträglich , daß die
württembergischen Staatsbeamten schlechter gestellt werden
als die im Lande befindlichen Reichsbeamten . Dazu kommt
aber noch die Den württembergischen Beamten auferlegte
Borrückungssperre , die nur einzelne , und diese sehr ungleich,
belastet und deshalb ungerecht wirkt . Die höheren Beamten
haben deshalb um sofortige Aufhebung der Vorrückungs-
sperre gebeten , zumal das Reich sie nicht eingestthrt hat und
andere Länder sie wieder aufgehoben haben.

Turnen und Sport
Fußball -Berbandsspiele vom Sonntag

FC . Unterreichenbach — FC . Althengstett 7 : 0.
FB . Stammheim — SpB . Teinach -Zavelstein 8 .- 3.
FB . Calw 2. — SpVgg . Gechingen 3 : 2.
FC . Altburg — FV . Liebenzell ausgefallen.

Handball vom Sonntag
TV . Calw 1. — TV . Hirsau 1. S : 8 (2 : 1).
TB . Calw 2. — TV . Hirsau 2. 1 : 4.
TB . Altensteig 1. — TV . Nagold 1. 1 : 8.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Pro- ukceub- rfe »ud Marktberichte

heg Landwirtschaftlichen Hanptverbaudeg Württemberg«ud
Hohenzoll/r» S V.

8. C. Stuttgarter Obst- und Gemüfemarkt vom BL. Oktober.
Tafelüpfel S—IS.- Tafelbtrnen S—18,- Quitten v—12; Wal-

«üsfe 25—30, Kartoffeln 8,—v; Kopfsalat 5 —10; Endivien¬
salat 5—10; Wirsing (Köhlkrant ) 5—S; Filderkraut 8—4;
Weißkraut 3—4; Rotkraut 5—«; Blumenkohl 20—00; Rosen¬
kohl 10—20; rote Rüben 5—6; gelbe Rüben 5—0 ; Karotten,

können Lie cias

deute nock

1 Bd . 0—10; Zwiebeln 5—7; Gurken 20—40; Rettiche . 1 St.
3—8; Monatsrettiche . 1 Dd. 7—8; Sellerie , 1 St . 6—30; To¬
maten 20—30; Spinat , 1 Pfd . 13—15; Kohlraben , 1 St . 4—0.

Calwer Wochenmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefunbenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Kartoffeln 4,50 bis
5 Rm . der Zentner , Blaukraut 10, Weißkraut 10, Wirsing 10,
Spinat 25, gelbe Rüben 10, Zwiebeln 10, Tomaten 25 Las
Pfund , Endivien 10—15, Blumenkohl 16—40, Kopfsalat 8 bis
10, Rosenkohl 20—30 je das Stück. Obst : Birnen 8—10,
Aepfel 7—8 Pfg . Las Pfund , Lanökraut tEinmachkraut ) 2,50
Rm . der Zentner , Tafelbutter 1,80 Rm ., Landbutter 1H0 Rm .,
frische Eier 4, Handelseier 12—13 Pfg . daS Stück.

*
Di« irillchrn ikUinhandeNlneiie»Lrien selbstverständlich nicht»n den Birken- m»

Gr»stb->nd«Uvrell«n ermessen«erden, da für irn« noch dl« so,. »irtschasUlchenB»I-k«hr»koA«n in Zuschlag kommen. Dl«SchriMla.

Letzte Nachrichten
Im Stegerland  wurde in einem alten Bergwerk¬

stollen der Grube Lizie Ernst Artur bet Attenkirchen ein
fünf Packungen Dynamit enthaltendes geheimes Sprengstosf-
lager entdeckt. — Große Erregung bemächtigte sich der Gel-
senkirchener  Bevölkerung , als die Polizei auf Grund
eines Gesetzesparagraphen für etwa 100 000 Mark beschlag¬
nahmter Schmuggelware , darunter auch Tabak , Kaffee «sw.
verbrennen mußte . — Schlesien  wurde von schweren
Schneestürmen heimgesucht. Auf dem Kamm des Riesengebir¬
ges sind grobe Schneemengen niedergegangen . — In Kiel
erstach ein 30jähriger Lehrer aus Eifersucht ein 18jährigeS
Mädchen in der elterlichen Wohnung . — Durch eine Explo¬
sion auf der Bowhill -Grube bei Lochgelly in der schottischen
Grafschaft Fifeshire wurden 10 Bergleute getötet . Die
Grube ist eine der größten in Schottland . — In Tou¬
louse  sFrankreich ) ist ein 64jähriges Ehepaar aus Geiz ver¬
hungert . — Auf der Kriegsmarinewerst in Cherbourg fand
die feierliche Uebergabe eines von Frankreich für polnische
Rechnung gebauten U-Boots „Will " statt . — Die japanische
Botschaft in Moskau hat der Sowjetregierung versichert , daß
Japan die chinesische Ostbahn nicht besetzen werde.

Eingesandt
Für di«unicr di«ler Rubrik aeorachten Verössenliichunzrn übernimmt '

die Echristiriiung nur dl«»reßgesetzltch«ii-erantworlun,
Bcamteubeso.dung und Sclpcksa»sgemeiusch< t.

Es liegt mir vollständig fern, mich in die an dieser Stell«
erörterten speziellen Streitpunkte betr. Beamtenbesoldung
dreinzumischen, aber einiges Allgemeine aus dem Kapitel
„Besoldungsauswüchse" muß herausgegriffen und ergänztwerden.

— . u» ,, „Up uuv « relsen oer rranowirt-
schaft keine Gelegenheit ungenützt bleibt , um an den Besol¬
dungen der Beamten herumzukriteln und dagegen Sturm zu
laufen . Die Beamtenschaft ist nun schon jahrelang — nicht
immer zu Recht — Angriffspunkt ; es darf niemand mehr
verwundern , wenn die gesamte Beamtenschaft und auch ein¬
zelne aus diesem Berufsstanb — sie haben in Wirklichkeit
ja leider nicht die freie Meinungsäußerung wie die Mitglie¬
der der Volksvertretungen ! — sich jetzt allmählich erlauben,
ebenfalls bei Gelegenheit sich zur Wehr zu setzen! Wie oft
üblich, so scheint auch bei der Landwirtschaft das Rezept An¬
wendung zu finden : „Haltet den Dieb !", um das Augenmerk
von sich abzulenken und andern Kreisen die Schuld am Nebel
zuzuschreiben . Schon länger sieht es auch bei der Beamten¬
schaft traurig aus (man wolle mir Beispiele ersparen !), die
Industrie , Landwirtschaft , Geschäftswelt , welche in dem Ein¬
gesandt erwähnt werben , sind nicht mehr allein . Hat die
Landwirtschaft , welche unbestritten in Not ist, tatsächlich Ur¬
sache und Grund , die Veamtenbesolbung immer wieder zum
Zielpunkt zu nehmen ? Ein sehr bekannter WirtschastSpoliti-
ker und auch Neichstagsabgeordneter hat berechnet und scst-
gestellt, - aß Lie Steuerzahler und Konsumenten für Lie
deutsche Landwirtschaft etwa 4 Milliarden Nm . jährlich aus¬
wenden müssen, während die gesamte Belastung der Land¬
wirtschaft an Steuern auf etwa 700 Millionen Nm . geschätzt
wirb !! —

Was bedeutet und verlangt „eine  Schicksalsgcmein-
schast", die im genannten Kapitel angeführt wird ? Doch nicht
Zwietracht , Hader , Mißgunst ? ! Sie verlangt meiner An¬
sicht nach vor allem Eintracht , Zusammenarbeit und . . . Ge¬
rechtigkeit und diese in erster Linie auch bet Verteilung der
sog. Notopfer ! Wer sich mit den verschiedenen Notverord¬
nungen eingehend  beschäftigt , wer den Nechenftift dabei
zur Hand nimmt , dem wird manches offenbar , was ihm vor¬
her nicht bekannt war . Zahlen sollen sprechen:
Verteilung der Notopfer nach sämtlichen

bisherigen Notverordnungen 0.

Einkommen
jührlich
«M.

Landwirte
Urisensteuer

«M.

Handwerker,
Unternehmer,
freie Berufe
Krisenabgabe

RM.

Arbeiter,
Angestellte,
Direktoren,

Krisen-Lohnabgab«
RM.

Verheirat. Beainlermitl Kind
in OrlSklass- S

Ullrznn,
RM.

2000 0 15 20 440
6000 0 60 120 11lO
8 400 18 126 252 1545

12 000 60 180 420 2100
usw. usw. - Auch ein Beamter.

Iklmkenüe nur
M Me

milize M«
Mem

WnalMlMr.

Kr «1» 20 Kkze»

Die WanÜerarbeitsstätte
liefert aus die Bühne

M gcWt..irMlitt Brennholz
zu 2.ÜS Mb . für 1 Jenlner

«nh AnMholz in Miel»
zu LS Psg . Mr I Bund

-L'LLn Mra-nlMge
Für den Neubau unseres Sägewerks find die

Glaser-,Flaschner- und SchlosserarSellen
zu vergeben.

Die Pläne liegen in unserem Büro bis Samstag , de«
7. November auf, bis zu welchem Zeitpunkt die Angebote
ringerricht werden muffen.

Ernst BirlihardLLle.
bSgeivttll Nnlerreichenbach

Acre»Senliökl!-NokgM
KStlMimsrverltSllI

»gmtlictier Vsren:
Kmnttvikms.
arrctl in6mc6, Wlii/nren. »ruen-
Mger. liurrWren. -
20  prorenk Ssvsil.
lim geneigten 2u»pruck bitten

Vsrrb«. vsuseble

In Bad Llebenzell ist
eine schöne, sonnige

2-Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Keller in
besserem, ruhigem Hause zu
vermiete».

Angeb. unter A. A. LOS
an die Geschäftsstelle Vs. Bl.

Brennessel--und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

NL. Ott «»Vlugai», Oaisr

Gutgehende

MrislW
oder

' Ssezereigkschöst
in Calw oder Umgebung

zu pachten gesucht.
Bon wem. sagt die Gr-

schästsstelle diele» Blatt « .

Vad Liebenzell
3m Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag, ve« 8. d». Mt».,
mittags 2 Uhr gegen bare
Bezahlung:
I lberells
neu).IRadio-Apparat
Ltumovoa Gloria mit
Lautsprecher.

Zusammenkunstb. Rathau»
Ohngemach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Calw

Nnlerreichenbach
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag, de» 8. ds. Mts .»
vorm. 10 Ahr gegen bare
Bezahlung:

Eiaeu«och neue«
Schreibtisch

Zusammenkunftb. Rathaus
Ohngemach

Gerichtsvollzieher
beim AmtsgerichtCalw

Sonnige

2-Zimmer-
Wohnung

bi, 1. Dezember oder später
z« vermieten.

Untere Lederfleatze 4L.

wiener kinereti«?
lllMIlllch ln kolw

HLncklattiav ttok)
Oonnersln ^ , «tea

nbenck » 8 Bkr

«lt« IMHe!IMeiiu"
Operette ln L -ttttee ».
Preise stdk. 2.—, I SO, 1.—-

Vorverkauf:
kucllllsnölunxklSoüIer.

Wie
sollen die Leute es
erfahren, daß Sie
etwas zu verkaufen
haben, wenn Sie es

nicht bekannt mache»

?
Geben Sie noch heut«
eine kleine Anzeige
im Calwer Tagdlatt
aus. Sie werden von
dem Erfolg  über¬

rascht sein.

Strump/kttnik
besorgt sachgemäß da, A n-
sohlen , Anstrichen und
Stopfen  von Strümpfen
alter Art sowie da» A us¬
uell men von Lausmaschen.

Füße nicht abschneidenI
Annahmestelle in La km:

Eberhard
-eng steiler SSßle 14.

W Münzten disnltzl
Ditü WWtji -WiM M
MWMMWchK

Der geehrten Einwohnerschaft von Laim
und Umgebung teile ich mit, daß ich in meinem
elterlichen Haus eine

SWnlMttnierWte
betreibe und sämtliche Maßarbeiten und Repa¬
raturen fachmännischousjühre.

Es wird mein Bestreben sein, meine werte
Kundschaft durch reelle Bedienung und billigste
Preise zusriedenzustcllen.

Um geneigten Zuspruch bittend empfiehlt sich
Hochachtungsvoll

Wilhelm Km.Schuhmacher,EM
Snfelstratze 7.

^4

lilWlitttellerrenliW
rankdnnrlS

A. »Merle»litiMder

Bettstelle«
«mpftehtt -

Carl Herzog,EislühMmg.LehkkWßr
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